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Politische Wochenrundschau.
Tie Ende letzter Woche in Ravensburg vollzogene Hin¬

richtung an dem Vatermörder Zell hat die Gegner der Todes¬
strafe in ganz Deutschland wieder einmal auf den Plan ge¬
rufen. Besonders die Linksparteien waren die Rufer im
Streite, wobei sie anstelle von sachlichen Gründen mit persön¬
lichen Verunglimpfungen des württembergischen Staatspräsi¬
denten, der die Begnadigung abgelehnt hatte , aufwarteten.
Trotz des ungewöhnlichen Eingreifens des Strafrechtsaus-

. Misses des Reichstags hat sich Staatspräsident Dr . Bolz , der
' nach der württembergischen Verfassung persönlich das Begna¬

digungsrecht hat , von seiner einmal getroffenen Entscheidung
mäü mehr abbringen lassen. Das hat mit Partikularismus
überhaupt nichts zu tun . Vielmehr befiehlt das geltende Recht
bei Mördern die Todesstrafe und demgemäß auch deren Voll¬
zug, "falls nicht irgendwie Milderungsgründe vorliegen. Man
mag die Ausführung der Todesstrafe einschränken, aber es gibt
We , wo man es nicht verstehen würde, wenn ein Mörder
seine Untat nicht mit dem Leben bezahlen müßte. Der Vater¬
mord gehört sicher zu den Scheußlichkeiten, auf die auch heute
noch die Todesstrafe gesetzt werden muß.

Die Landtagswahlen in Sachsen haben einen überrasäsen-
den Ausgang genommen. Die Ergebnisse sind ein starkes
Abwandern aus dem bürgerlichen Lager zu den Nationalsozia¬
listen, die um das Dreifache zugenommen haben, wahrend die
Deutschnationalengerade die Hälfte und die Deutsche Volks-
Partei über ein Drittel verloren . Die Linksparteien haben sich
gehalten. Die sächsischen Wahlen mit dem nationalsozialisti¬
schen Sieg haben in Deutschland besonders große Beachtung
gefunden, lassen sie doch einen Rückschluß zu auf die allgemeine
Stimmung der Wählerschaft auch im übrigen Reich. Der Aus¬
gang der sächsischen Wahlen kann nicht gerade als ermunternd
gelten für eine Neubildung des Reichsparlaments . Die Reichs¬
regierung wird aus den sächsischen Wahlen jedenfalls die Lehre
ziehen müssen, ihre Deckungsvorlagen möglichst rasch und unter
Vermeidung einer Reichstagsauflösung verabschieden zu lassen,
da im Fall einer Neuwahl des Reichstags, wie der sächsische
Fall zeigt, kaum etwas besseres nachkommt. Ein anderes Ver¬
halten würde nur neues Wasser auf die Mühlen der extremen
Parteien, der Nationalsozialisten und der Kommunisten, leiten.

Der Rücktritt des Reichssinanzministers Dr . Moldenhauer
hat zwar eine neue Situation , aber noch keine gute Aussicht
aus dem Wirrwarr der Deckungskrise durch ein annehmbares
Finanzprogramm herauszukommen, gebracht. Im Gegenteil
ist die Finanzkrise durch die Krise um den Finanzminister
noch verschärft. Moldenhauer ist selbst ein Opfer seines Not-
ovstrs geworden. Nun ist der Reichskanzler auf der Suche
nach einem Nachfolger. Der Preußische Finanzminister Dr.
Höpler-Aschoff hat abgelehnt . Die Bemühungen des Kanzlers
gingen dann dahin, den Reichswirtschaftsminister Dr . Dietrich

Ihre GskunSheit
ist Ihr Kapital. Sie zu bewahren ist ein Gebot der Ver¬
nunft. Eine wirksame Unterstützung hierbei bietet Ihnen die
von den Aerzten empfohlene Kraftnahrung Ovomattine.
Sie ist ein reines Naturprodukt, hergestellt aus Malzextrakt,
frischer Milch und frischen Eiern. Auch der schwächste Magen
verträgt sie.
Originaldosen mit 250 gr Inhalt zu 2.70 RM.. 500 gr zu 5.— NM.
in den Apotheken und Drogerien erhältlich. Gratisprobe und Druck»
fachen durch
Dr. A. Wander, G. m. b. G., Osthofen-Rheinhessen.

13 koman von Kurt Martin
Erregt stieß Waldemar Funk hervor:
„Aber wo ist sie? Ich will sie suchen! Geben Sie mir

Mr einen Fingerzeig, wo ich sie finden kann!"
Eren selbst froh, wenn wir sie gefunden hätten !"

»Me wollen Sie aber ihr Fernsein erklären ? — Dann
man sie mit Gewalt irgendwo versteckt!"

Staatsanwaltschaft denkt anders , und sonderbarer
-Me denken verschieden Menschen hier das Gleiche, was die

vtoatsanwaltschaft»ermutet ."
„Was vermutet- die Staatsanwaltschaft denn ?"
„Daß Hanna Lang aus freiem Willen fort ist."
"^ ikso? — Hie —. AH, das ist doch Unsinn !"

wesenis"^ könnte ja — an dem Mord beteiligt ge-
»Herr Inspektor!"'

s . Forstgehilfe krampfte die Hände um die Lehne
»es Stuhles . Jeder Mutstropfen war aus seinem Antlitz

gewichen.

lick ist ja Verrücktheit! Das ist gemein, das ist schänd-
ch, Hanna auch noch zu verdächtigen, während sie vermutlich
angst tot ist — und wenn sie nicht tot ist, dann muß sie

Mwiß irgendwo in erzwungener Fernhaltung bitter leiden,
freilich, weshalb sollte man sie fernhalten ?"
„Sehen Sie . Daraus gibt es eigentlich keine rechte Ant-

M,. ' Es läßt sich diese Mutmaßung sehr schlecht begründen.
ME man auch die Möglichkeit ihres Todes beiseite, dann
Möt nur noch die drite Möglichkeit bestehen: Hanna Lang

' freiwillig; sie will unauffindbar sein! — Und wa-
w WE sie es? Darauf findet sich schon leichter die Ant-

Sie will nicht des Mordes an ihrem Onkel, oder zum
niesten der Beihilfe dazu angeklagt werden!"

Wrldemar Funk schlug die Hände vor das Gesicht.
. -»Hansa! — Hanna! — Das traut man dir zu! — Das!"

zu bewegen, das undankbare Amt des Finanzministers zu über¬
nehmen. Nachdem sich das Reichskabinett geschlossen hinter
die Pläne Dietrick)s gestellt hatte , erfolgte die Ernennung Dr.
Dietrichs zum Reichsminister der Finanzen Lurch den Reichs¬
präsidenten. Das Amt des Reichswirtschaftsministers wird
vorläufig Lurch den Staatssekretär Trendelenburg verwaltet.

Ter Reparationsageut hat sich von uns mit eiizxm Schluß¬
bericht verabschiedet, in dem er sich noch einmal als Schul¬
meister aufspielte. Er verlangte eine Einschränkung der öffent¬
lichen Ausgaben in Deutschland, namentlich kritisierte er die
allgemeine Gehaltserhöhung der Beamten vom Oktober 1927.
Wenn man Parker Gilbert sachlich auch in manchen Punkten
recht geben muß, so bleibt doch dieser drohend erhobene Finger
eine grobe Taktlosigkeit.

Württemoerg
Stuttgart , 28. Juni . (Besreiungsseier .) Tie Württem-

bcrgische Staatsregierung , Las Wehrkreiskommando V und die
Stadtverwaltung Stuttgart veranstalten unter Beteiligung der
Technischen Hochschule Stuttgart und der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim am 30. Juni , dem Tag der Räumung
des Rheinlandes und der Pfalz von fremder Besatzung, abends
9.15 Uhr im Hof des Neuen Schlosses eine Besreiungsseier.
Es findet ein großer Zapfenstreich statt . Abmarsch des Zapfen¬
streichs 9 Uhr vom Hof der RotebüHIkaserne durch die Rote-
bühlstraße und die Königstraße zum Schlotzhof. Verlauf der
Feier im Schloßhof: Niederländisches Dankgebet; kurze An¬
sprache des Generalmajors Waenker von Dankeuschweil; zwei
Musikstücke; kurze Ansprache des Staatspräsidenten ; gemein¬
samer Gesang der drei Verse des Deutschlandliedes; 21 Salut¬
schüsse einer Batterie vom Schloßgarten aus ; Läuten der Kir¬
chenglocken Stuttgarts ; Zapfenstreich mit Gebet ; Abmarsch,des
Zapfenstreichs (über Plante , Neckarstraße zur Bergkaserne).
Die Musikstücke werden von den drei Musikkorps der Truppen¬
teile des -Standorts Stuttgart vorgetragen.

Stuttgart , 27. Juni . (Vcrbandstag der Fleischbeschauer
und Trichinenschauer.) Die württ . Fleischbeschauerund Tri-
chinenschauer halten am 29. Juni hier ihren Landesverbands¬
tag ab mit einem wissenschaftlichen Vortrag von Oberveteri¬
närrat Dr . Heid-Stuttgart.

Stuttgart , 27. Juni . (Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 29. Juni : Die Zauberflöte (7)4 bis
10X) ; Montag : —; Dienstag : Fidelio (8 bis gegen 10)1);
Mittwoch : Fra Diavolo <8—10)4) ; Donnerstag : Geschl. Vorst.:
Die Zauberflöte (7)4—10)4) ; Freitag : Orpheus in der Unter¬
welt (7)4—10)4) ; Samstag : Fra Diavolo (8—10)4) ; Sonntag,
6. Juli : Leben des Orest (7—10)4) ; Montag : Der Waffen¬
schmied (8—10)4) ; Dienstag : Orpheus in der Unterwelt (7^
bis 10)4) ; Mittwoch : Leben des Orest (7)4—100). — Kleines
Haus : Sonntag . 29. Juni : Ein Sommernachtstraum (7)4
bis 10) ; Montag : Michael Kohlhaas (7)4 bis nach 9)4) ; Diens¬
tag : I. Klasse — Die Medaille (8 bis gegen- 10) ; Mittwoch:
Geschl. Vorst.: Flieg roter Adler von Tirol (8—10) ; Donners¬
tag : I. Klasse — Die Medaille (6 bis gegen 10); Freitag : Ka¬
tharina Knie (8—10)4) ; Samstag : Ein Sommernachtstraum
(7)4—10) ; Sonntag , 6. Juli : Schiuderhannes (7)4—10) ; Mon¬
tag : Michael Kohlhaas (8 bis nach 10) ; Dienstag : Schinder¬
hannes (8—10)4) ; Mittwoch : P .G . (Kriegsgefangene (8—10)4
Uhr). — Montag , 7. Juli : In Tübingen : Fatme — Tänze
(8—10)4 Uhr).

Heilbronn , 27. Juni . (Der Dichter Max Mell in Heil¬
bronn .) Der Dichter des „Nachfolge Christi -Spiels ", Max
Mell , ist gestern abend aus Wien kommend hier eiugetroffen.
Er wohnt der Hauptprobe seines Stückes auf der Freilicht¬
bühne der Laienspielschar am Rosenberg bei und wird auch
bei der Generalprobe am Freitag und der Erstaufführung am
Samstag zugegen sein, lieber den Eindruck der Hauptprobe
äußerte sich der Dichter gestern abend überaus anerkennend.

Eßlingen , 26. Juni . (Rigorose Sparmethoden . — 28 Pro¬
zent Umlage.) Der Haushaltplan der Stadtverwaltung wurde
am Schluß einer vierstündigen Sitzung am Mittwoch abend
verabschiedet. Nur die Kommunisten stimmten in der Schluß¬
abstimmung gegen den Etat . ' Für die bürgerliche Rathaus-
Fraktion verlas Gemeinderat Böhringer eine Erklärung , wo- -
rin das Bestreben des Oberbürgermeisters , durch einen un¬
beugsamen Sparwillen zu einer Gesundung der städtischen
Finanzen zu kommen, anerkannt wurde ; besonders bemerkens¬
wert war in dieser Erklärung auch die Feststellung, daß im
Haushallplan , wie er nunmehr sich gestaltete, zum erstenmal
wieder Ausgaben und Einnahmen sich-völlig ausgleichen, nach¬
dem seit einer Reihe von Jahren ungedeckte Abmängel im
Etat nachgeschleppt worden waren . „Die Dinge beginnen sich
also" - so heißt es in der Erklärung — „in Eßlingen zu
!senden." Der Schlußabstimmung waren bei einzelnen Etats¬
kapiteln nochmals lebhafte Auseinandersetzungen voraus¬
gegangen.

Waiblingen , 26. Juni . (Vom Blitz getötet.) Bei dem um
1 Uhr heute mittag über unsere Gemarkung sich-hinziehenden
Gewitter wurde der verheiratete , 53 Jahre alte Gärtnerei-
besitzer August Uber vom Blitz getroffen und getötet. Uber
war mit -seinem Personal aus seiner jenseits der Murrtatbahn
gelegenen Gärtnerei beschäftigt. Beim Herannahen des Ge¬
witters schickte er sein Personal in das naheliegende Gewächs¬
haus , während er selbst im Freien blieb, lieber , der durch den
Blitz an der rechten Körperseite Brandwunden erlitt , wurde
tot aufgefunden.

Ulm, 27. Juni . (Berufungssache der A. Schenzle und
Bitschnau im Erbacher Prozeß .) Gestern vormittag begann
vor der -Strafkammer Ulm die Berufungs -Verhandlung gegen
Eugen Schenizle, früheren Obersekretär, setzt Kaufmann in Ulm
und Franz Bitschnau , jetzt in Mannheim , wegen einfachen
Bankrotts u. a. Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Schenk.
Als Verteidiger sind bestellt Rechtsauwalt Dr . Hahn für
Schenzle und Rechtsanwalt Dr . Hirsch II für Bitschnau. Als
Sachverständige sind geladen Fabrikdirektor a. D . Schaffert
und Bankprokurist Stuber -Ulm. Die Verhandlung wird meh¬
rere Tage in Anspruch nehmen. Die Berhandlungsgegen -stänide
sind vom Erbacher Prozeß her noch in Erinnerung , wir kön¬
nen uns deshalb aus die Mitteilung des zu erwartenden
Urteils beschränken.

Friedrichshafen , 36. Juni . (Schweres Schadenfeuer.) In
dem landwirtschaftlichen Anwesen der Witwe Bernhard im
Stadtteil Hosen entstand in der Nacht auf Donnerstag gegen
)43 Uhr aus noch unbekannten Gründen Feuer . Ein Schup¬
pen, in dem landwirtschaftliche Maschinen und Geräte unter¬
gebracht waren , ist vollständig uiedergebrannt . Die Flammen
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Stein sprach gelassen weiter.
„Bor dem Mord an dem Förster Lang kann Hanna

Lang sich nicht entfernt haben. Und wohin sollte sie sich
auch begeben haben ? In diesem Falle — wenn sie sich also
vorher entfernt hätte und unschuldig an dem Morde wäre —
hätte sie längst in den Fettungen von dem Verbrechen ge¬
lesen und auch davon, daß ihr Verschwinden den Behörden
rätselvoll ist. Dann hätte sie sich sogleich gemeldet. — Hat
sie indessen ein schlechtes Gewissen, dann wird sie sich freilich
nicht melden."

„Aber das ist ja —
„Sie wußte von dem vielen Gelds, das der Förster Laug

in seiner Schlafftube aufbewahrte . Wer weiß denn das sonst
so genau ?"

„Der Schrank war ja erbrochen!"
„Natürlich ! Weil der Förster den Schlüssel bei sich trug.

Da mußte sie oder ihr Helfershelfer eben Gewalt anwenden !"
„Aber —"
„Und dann floh sie mit dem Golde, gemeinschaftlich mit

dem Mörder oder ohne ihn — das werden wir ja noch fest»
stellen."

Ein Aufschrei, qualvoll, verzweifelt.
„Nein ! Tausendmal nein ! — Sie irren sich! — Mein

Leben verpfände ich dafür ! Hanna ist unschuldig!"
„Wir werden sie finden, und sie wird uns Rechenschaft,

zu geben haben. Die Staatsanwaltschaft wird noch hlmte
einen Steckbrief erlassen."

„Hanna ! — Man will Hamm steckbrieflich suchen — wie
eine Verbrecherin. Herr Inspektor ! Das darf nicht ge¬
schehen! Ich bitte Sie um alles in der Welt : Nur das nicht!
Sie ist ja unschuldig!"

„Ich kann den Ereignissen nicht in die Arme greifen.
Ich will auch nicht! Es ist unbedingt gut, es ist «ine drin¬
gende Notwendigkeit, daß Hanna Laug gefunden uücd. So
oder so! — Und wenn sie unschuldig wäre, — dann soll mich
das schon um ihretwillen freuen !"

Funk sah den Inspektor scheu an.
„Glauben Sie also doch an die MögLchkeit , daß Hamm

schuldlos ist? Ist Sie in ihres Auges « och nicht schlechthin
die Berbrecherin, die Mörderin ?"

,Mein , sie ist es noch nicht; aber —
„Was, aber ?"
„Von dem Mord weiß sie aber gewiß! — Und sie muß

zugegen gewesen sein, als der Mord geschah!"
4'.

Um acht Uhr früh suchte Krimmalinspektor Paul Stein
des Staatsanwalt Roeb auf . Sie besprachen die Ereignisse
des vorhergehenden Tages . Der Staatsanwalt rief beim Ge¬
richtsarzt an und erkundigte sich noch dem Gesundheitszu¬
stand Anton Schwöbs.

Befriedigt berichtete er dem Kriminalinspektvr:
„Der Arzt ist mit Schwöb zufrieden. Wir wollen später

nochmals anrufen . Vielleicht ist der Mann heute verneh¬
mungsfähig . — Inzwischen wollen wir den Lorenz Hiebler
hören !"

Sie begaben sich in das Untersuchungsgefängnis und
der Staatsanwalt ließ Lorenz Hiebler vorführen.

Verängstigt, eine wahre Jammergestalt , so stand der
Hausierer vor ihnen. Roeb faßte ihn fest ins Auge. Seine
Stimme klang drohend, als er erklärte:

„Sie find schon mehrfach vorbestraft . Wir kennen Sie
bereits ! Wir wisse», was wir von Ihnen zu halten haben!"

Lorenz Hiebler jammerte:
„Ich habe ja gar urchs getan , Herr Staatsanwalt ."
„Schweigen Sie ! Sie haben nur zu reden, wenn ich

Sie etwas frage ! — Sie haben also ein ganz reines Ge¬
wissen? Man hat Ihnen unrecht getan, als man Sie ver¬
haftete ? — Schluß! — Zur Sache! — Wissen Sie , weshalb
Sie hier sind?"

Die Augen des Gefangenen irrten in verzweifeltem
Suchen die Wände entlang . Er rang nach Worten.

»Ich — ich kann mir gar nicht denken —
„Ja , Sie können sich gar nicht denken, welcher

Schandtat von Ihnen wir auf die Spur gekommen sind! Sie
fürchten am Ende, die falsche einzugestehen, das heißt eine
solche, von der wir noch gar nichts wissen. Aber geben Sie
sich keinen trügerischen Hoffnungen hin! — Es ist umsonst!
Wr wissen alles ! — Hören Sie , wir wissen alles und alles!
— Also gestehe» Sie ruhig ! Sie nützen sich durch ein reu¬
mütiges Gestiürdnis! — Lmr ?"

. . _ - (Fortsetzxsg



erfaßten auch das an der Eugenstraße von 4 Familien bewohnte
Gebäude. Aus den Fenstern wurden Decken und Kleider auf
die Straße geworfen. Die Feuerwehrleute drangen mit Rauch¬
masken ausgestattet in das Haus ein und holten die Bewohner
aus den in Rauch eingehüllten Wohnungen heraus . Aus dem
Stall wurde das Vieh ins Freie gebracht. Der Dachstock des
Hauses ist vollständig ausgebrannt . Die dem niedergebrannten
Geräteschuppen zugekehrte Seite des Wohnhauses hat großen
Schaden erlitten.

Friedrichshofen, 26. Juni . (Arbeiter -Entlassungen bei
Maybach-Motorenbau .) Die Firma Maybach-Motorenbau
nimmt neuerdings Arbeiter -Entlassungen vor, die allmählich
auf 256, also die Hälfte der Belegschaft, gesteigert werden sollen.
Dazu treten noch etwa 25 Beamte . In der letzten Sitzung des
Gemeinderats gab Stadtschultheiß Schnitzler davon mit Wor¬
ten des Bedauerns Kenntnis , da davon natürlich auch das
Wirtschaftsleben der Stadt berührt wird.

Vermischtes«
Was Crusius von der Burg zu Hohenstaufen berichtet.

Am Pfingstmontag 1525 empörten sich die Bauern der Schenken
von Limburg , angesteckt von den Odenwäldern und Rothen¬
burgern , wählten den Pfarrer Kirschenbeißer von Frickenhosen
zu ihrem Anführer und zogen sengend und brennend gegen das
Kloster Lorch, zur Ruhestätte der Hohenstaufen, raubten und
brannten das Kloster nieder. Unter Jörg Bader , dem Haupt¬
mann der Gmünder Bauern , denen sich die Gaildorfer an¬
schlossen, zog eine Schar von etwa 600 Mann gegen die Hohen-
staufenbnrg . Der damalige Kommandant I . Reuß von Reu¬
ßenstein, dessen Stammschloß bei Wiesensteig stand, soll mit
einem Knecht Reißaus genommen haben. Die Burg wurde
als Steinbruch für den Schloßbau zu Göppingen unter Herzog
Christoph (1559—1567) benützt. Als am 28. Mai 1588 der Tü¬
binger Universitätsprofessor Martin Crusius auf dem welt¬
berühmten Berg einen Besuch machte, berichtet der gewandte
Geschichtsschreiber: „Wir langten in dem Dorfe Staufen an,
das unterhalb des Schlosses liegt. Das Tor der Burg sah
links gegen das Dorf herunter . Als wir unten am Berg ein
wenig ausgeruht hatten , führte uns der Dorfpfarrer Joh.
Maier auf dieses uralte und sehr berühmte Schloß. Ich hoffte
noch etwas Gemaltes daselbst zu sehen: einen römischen Adler
oder die Wappen der schwäbischen Herzoge, aber diese sind wei¬
land gewesen; fetzt war nichts zu sehen als bloße Mauern und
Türme ohne Ziegel und Holz. Lieber Gott ! soll eine so große
Herrlichkeit der mächtigsten Fürsten und Monarchen zu einem
so scheußlichen Anblick gediehen sein! Kein Kaiser, kein Fürst
ist mehr km; keine Hofleute, keine Ritter , keine griechische
Irene , keine andere Kaiserin , keine Herzogin , kein Frauenzim¬
mer , keine Trompete hört man weit und breit erschallen. Alles
ist verschwunden wie ein Rauch, alles ist hinweggeflogen wie
ein Vogel. Ein Bauernschultheiß hat fetzt die Schlüssel zum
Tore ; er mäht das Gras ab, das im Hofe lvächst. Auch was
noch heutigen Tages von Mauern übrig ist, wird nach und
nach weniger , da' die Steine zu anderen Gebäuden nach Göp¬
pingen geführt werden. Zum wore hineingegangen sieht man
zwei Teile des Schlosses, beide durch eine Mquer voneinander
abgesondert . In dem Hofraum zur Rechten steht kein Ge¬
bäude und der Platz ist mit Gras bewachsen. In der Ecke
rechts, die gegen das Dorf Staufen liegt , stand ehemals eine
Kapelle. Bäume und Sauden wachsen allenthalben . Zur
linken Hand steht ein Turm , der noch etwa 52 Fuß hoch ist
und Mannsturm genannt wird . Er diente als Gefängnis und
Wat das Burgverlies . Neben dem Turm an der Seite der
Mauer war die Wohnung des Frauenzimmers . In der äußer¬
sten nordwestlichen Ecke dieses Raumes steht ein Turm , der
Bubenturm genannt , unter ihm außerhalb der Blauer liegen
die Heydenlöcher. Die Mauer , die das ganze Schloß umfaßt,
ist nahezu 7 Fuß dick und bald höher, bald niederer , da die auf
allen Seiten behauenen Quadersteine hinweggeführt werden".
So Crusius , heute nach 350 Jahren ist gar nichts mehr da von
der Hohenstaufenburg als der weithin sichtbare Bergkegel, der
Kulm auf dem zwischen Rems und Fils hereingeschobenen Vor¬
sprung der Alb mit den Heidenlöchern.

Alte Sagen . Vor Alters hieß es, wenn einer gern Geld
haben mochte, in Wiesensteig oder Umgebung : „Hättest Lu des
Löwenwirts Käier von Wiesensteig". Hatte einer schnell Reich¬
tum erworben , so hatte er des „Löwenwirts Käfer ". Damit
hatte es aber die Bewandtnis : Der Löwenwirt von Wiesen¬
steig soll hinter seinem Hause auf der Miste einen Käfer ge¬
habt haben, der die Eigenschaft hatte , daß man bei ihn: feden
Morgen ein Stück Geld fand. Einmal kam einer aus der Um¬
gegend zum Löwenwirt . Der hätte gerne so viel Geld gehabt,
daß er eine Kuh kaufen konnte. Sagte da zum Löwenwirt:
„Gib mir deinen Geldkäfer, ich sollte so und so viel haben!"

Der Löwenwirt sagte: „Draußen auf der Miste hol ihn", im
Spaß und meinte, er werde so seiner los, denn es war ihm
nicht wohl bei der Sache. Der Mann nahm den Käfer in einer
Schachtel mit fort und fand jeden Morgen zu seiner großen
Freude ein Geldstück. Als er so viel hatte, als er zu einer
Kuh brauchte, brachtê er dem Löwenwirt mit Dank wieder
den Käfer . Der war aber nicht mehr aus dem Haus zu brin¬
gen, bis ihn der Malefizpater hinausbenedizierte . Man hat
nach den; Volksglauben um Wiesensteig herum ehemals da
und dort Geld gefunden . Im „Raller " sah mal einer einen
Haufen Späne liegen, hob einige auf : da waren s Kronentaler.
Ist ihm aber nur ein einzigs Mal passiert. Auf dem „Anger ",
wo's von Wiesensteig gegen Nellingen Hinaufgeht, fuhr einmal
ein Bauer mit seinem Buben in die Steine . Während des
Ausladens spielte der Kleine und rugelte mit den Steinchen.
Da sieht er auf einmal auf einem Steinhaufen viele wunder¬
schöne Eierschalen, die ihn in die 9rase stachen. „Ei ", rief er,
„was für schöne Ostereier liegen da!" Trat hin, steckte sich ein
Paar in die Tasche und ging heim. Wie er auf dem Heimweg
in dem Täschlein rüttelte , klingelte alles zusammen, die Eier¬
schalen waren eitel Gold geworden zur großen Freude des
Buben . Er ging eilends wieder den „länger " hinauf , fand
aber nicht ein Schällein mehr.

Der Pfarrer und der Einbrecher. Im Allgäu machen in
letzter Zeit die Einbrüche in Pfarrhäusern unangenehm von
sich reden. Ein Allgäuer Geistlicher legte nun vor Antritt
einer Romreise einen Zettel in den Kassenschrank, auf dem
geschrieben stand: „Lieber Einbrecher ! Ich bedauere, daß du
dir soviel Blühe gemacht hast. Meine kleinen Ersparnisse liegen
aus der Sparkasse . Das andere Geld brauche ich zur Reise
nach Rom. Bitte , bringe meine Papiere nicht in Unordnung.
Wenn du einmal etwas brauchst, komme persönlich zu mir oder
zum Darlehenskassenverein G . . . Es grüßt dich Bl . . ., Pfar¬
rer ". — Nach der Rückkehr von der Reise lag an Stelle des
hineingelegten Zettels ein anderer im Schrank, auf dem es
u. a. hieß: „Lieber Herr Pfarrer ! Nachdem Sie mich durch
Ihr Schreiben so freundlichst begrüßten , halte ich es meiner¬
seits für meine Pflicht , Sie von meinem Hiersein geziemend
in Kenntnis zu setzen. Wenn ich auch mit keiner großen Beute
rechnete, so hat mich Ihre Erklärung doch in unzweideutiger
Weise über den Fehlschlag meines heutigen Unternehmens
aufgeklärt und ich kann nicht umhin . Ihnen meine Bestürzung
einzugestehen. Sie sind der schlaueste Pfarrer , dem ich bisher
in meiner Tätigkeit begegnet bin und Sie haben es nur meiner
Hochachtung vor Ihrem Scharfsinn zu danken, daß ich den
Pfarrhof G. ebenso wieder verlasse, wie ich ihn betreten habe.
Vielleicht lassen Sie mich später, wenn ich wieder in diese
Gegend komme, doch ein Geschäft machen. Bis dahin seien Sie
herzlichst gegrüßt ."

Hat er den Weltkrieg verschuldet? In Wien lebt in stiller
Zurückgezogenheit der Baron Großmann von Bönigheim . Er
hat die Blüte seiner Jahre im österreichischen Staatsdienste
verbracht und nur wenig Menschen sind dem entscheidendsten
Weltgeschehen näher gewesen als er : Großmann ivar Landes¬
hauptmann (auf deutsch etwa Landrat ) in Serajewo , als der
Serbe Prinrip den Erzherzog Franz Ferdinand und seine-Gat¬
tin ermordete . Aus den aufregenden- Tagen , die diesem Ge¬
schehnis folgten, berichtete der alte Herr neulich iyr Freundes¬
kreise eine Episode, die hier wiedergegeben werden soll. Der
Polizeipräsident von Serajewo ließ sich den Mörder Princip
zum ersten Verhör vorführen - und Baron Großmann wohnte
ihm in seiner amtlichen Eigenschaft bei. „Weshalb haben Sie
diese entsetzliche.Tat begangen?" lautete des Präsidenten erste
Frage . „Weil ich serbischer Nationalist bin !" erwiderte - der
17jährige Princip . Der Polizeipräsident , ein Politiker von
großer Bedeutung , sann einen Augenblick nach und diktierte
dann ins Protokoll : „Der Angeschuldigte erklärt , die Tat
begangen zu haben, -weil er Anarchist sei!" Hier fiel ihm
Herr von Großmann ins Wort : „Verzeihung , Herr Präsident!
Der Mann hat nichts von Anarchist gesagt, er hat sich soeben
als serbischen Nationalisten erklärt !" Schwer atmend und
offenbar hart mit sich kämpfend, erwiderte der hohe Beamte:
„Sie haben recht, Baron ! Man muß trotz allem und allem
bei der Wahrheit bleiben", und er diktierte die entsprechende
Aenderung . „Oft und oft", so erzählt der Baron Großmann,
„Hab ich mich in all den Fähren nachher gefragt , ob ich recht
gehandelt habe. Wäre das Wort Anarchist im Protokoll stehen
geblieben — Vielleicht, vielleicht hätte man den jungen Menschen
als einen verführten internationalen Idealisten betrachtet und
die Verwicklungen mit Serbien nebst all den entsetzlichen Kon¬
sequenzen wären vielleicht, vielleicht vermieden worden . Hab
ich nun den Weltkrieg mitverschuldet?"

Vegetarier . „Ich möchte Sie darauf aufmerksam machen",
sagt Frau Maier zu ihrem Dienstmädchen, „daß wir Vegetarier

sind! Hoffentlich gelingt es uns . Sie auch zu bekehren" -
„Ausgeschlossen, gnädige Frau ! Ich bleibe katholisch!"

— „Sie bewerben sich also um die Stellung als Ätacbt-
wächter. Welche Fähigkeiten haben Me dafür ?" -7-
wache beim geringsten Geräusch!" l " ^

„Mensch, wo kommst du denn her? .Ich habe dich ja ewst
nicht gesehen!" „Ja , ich bin sehr lange verreist gewesen"
„Und da hast Lu keine Berufung eingelegt?"

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft^
Wirtschaftliche Wochenrmldschau.

Börse.  Die schwache Börsenwelle nahm auch in dieser
Woche ihren Fortgang und drückte sich einheitlich auf sämtlichen
Märkten aus . Trotz des bereits erreichten außerordentlich nied¬
rigen Kursniveaus ergaben sich auf allen Gebieten neue Kum
abschläge. Unter dem Eindruck der flauen Akewyorker Börse
waren auch die übrigen Auslandsbövsen schwach. Der Ausfall
der sächsischen Wahlen hat an der Börse stark verstimmt. Man
besorgte, daß die Neigung des Auslandes , die deutsck)en Aktien
und Renten zu behalten, sich weiter vermindern könnte. Auch
der geringe Erfolg der Mvbilisierungsanleihe in Holland sowie
deren unvefriedigende Kursentwicklung in Frankreich erwiesen
sich als Belastung der Tendenz. Die Senkung des Reichsüank-
diskontes blieb ohne Einfluß , da man schon lange mit ihr
gerechnet hatte . Aktien und Rentenmärkte waren so überwie- «
gend schwächer. k

Geldmarkt.  Die Reichsbank hat endlich ihren Diskont¬
satz erneut ermäßigt und zwar von 4-L auf 4 Prozent . Wenn
auch die neue Diskontermäßigung noch nicht zu einer teilweisen
Rückzahlung von Auslan -dsgeld oder zu einem Abfluß von Jn-
landsgeld nach dem Ausland führen wird, so ist doch offenbar
das deutsche Zinsniveau nicht mehr weit von diesem Punkt
entfernt , bei dessen Ueberschreitung mit einer solchen Bewegung
zu rechnen wäre. Der Privatdiskont ist aus 3>L Prozein ge¬
fallen. Dringend erforderlich ist, daß nun auch die Kapital¬
zinsen der Banken, Sparkassen und Genossenschaften herab¬
gesetzt werden. Die Bedingungen der Uounganleihe haben
allerdings die Hoffnung auf einen raschen Abbau der Zinssätze
am Kapitalmarkt wieder zerstört.

Produkten mar kt.  An den Getreidemürkten war
Weizen bei schwächeren Auslandsmärkten überall rückgängig.
Die übrigen Getreidearten waren wenig verändert . An Ser
Stuttgarter Landesproduktenbörse kosteten Wiesenheu5/>
(— L-), Stroh 4,2 -(unv.) R.M . pro Dz. An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 304 (—10), Roggen 175(- 2),
Futtergerste 184 (N 2), Hafer 161 (—1) R .M . je pro Tonne
und Weizenmehl 41)4 (— )4) R.M . pro Dz.

Wartznmarkt.  Die Großhanüelsindexziffer ist von
124,8 um 0,5 Prozent aus 124,2 zurückgegangen. Charakteristisch
für die allgemeine Wirtschaftsdepression auf der ganzen Weli
ist die Börsenpanik in Newyork, von der besonders stark die
Warenmärkte betroffen werden. Alan wird nun eine ameri¬
kanische Export -Offensive an den Weltmärkten erwarten müs¬
sen. Dadurch wird eine energische Preissenkung in Deutschland
zur unbedingten Notwendigkeit. Händler und -Produzenten
gehen jedoch nur zögernd an diese Aufgabe heran . Die Unter¬
nehmer wollen die Kosten nicht allein tragen , sondern wollen
sie möglichst vollständig durch Lohnsenkung auf die Arbeiter
abwälzen. Die Verhandlungen sind aber gescheitert. Die
Eisenindustrie ist mit der Preissenkung vorangegangen. 2-ie
war aber so geringfügig , daß sie den Eisenmarkt bisher Mt
beleben konnte.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten ließ müer
dem Einfluß der sommerlichen Witterung das GesckM etwas
nach. Schweine waren im Preise rückläufig, während Groß¬
vieh und Kälber sich behaupteten.

Holz mar kt.  An den Rundholzmärkten herrscht nach
wie vor schlechter Absatz, niedrige Preise , schleppende Zahlungs¬
weise. Das Baugeschäft ist nicht sehr groß.

Konkurse und Vergleichsverfahren . Neue Konkurse:
Markus Nowhtarger , Strumpf - und Strickwaren - und Herreu-
modegeschäft in Stuttgart ; Gottlieb Weber juu ., Mechaniker
in Gallenhof, Gde. Sechselberg, OA. Backnang; Alfred Licht- ,
wer, Kaufmann in Heidenheim; Karl Regner , Malermeister in '
Ludwigsburg ; Fa. Adolf Brüstle , Apparatebau in Alpirsbach;
Ludwig Sulzbacher , Zigarrenspezialgeschäft in Wangen i. A.;
Gottlob Lauber , Kolonialwarengeschäft in Schorndorf —
Vergleichsverfahren:  Fa . Lydia Proß , PutzgeMst
in Schramberg ; Otto Jllig , Dampfsäge- und Hobelwerk in ,
Michelbach, OA. Oehringen ; Ottmar Müthlein , Friseurmei¬
ster in Klosterreichenbach, OA. Freudenstadt ; Bernhard Kohn,
Schuhgeschäft in Ulm. ^

14 koman von ^ s»stin

Er trommelte ungeduldig mit den Fingern auf der
Tischplatte. Als Lorenz Hiebler nicht zu reden begann,
schlug er erzürnt auf den Aktenstoß, der vor ihm lag.

„Gut ! — Also anders ! — Zunächst Nummer eins ! —
Hs wurde in letzter Zeit in den umliegenden Revieren viel
gewildert und —

„Ich weiß von gar nichts, Herr Staatsanwalt !"
„Halten Sie den Mund ! Hätten Sie doch vorhin ge¬

sprochen! — Man tötete das Wild nicht nur mit der Kugel,
man war auch gemein genug, das Wild mit Drahtschlingen
einzufangen ! In sechs Fällen wurde verendetes Wild in
der Schlinge gefunden, und außerdem fand man noch über
dreißig leere Schlingen. Alle auf die gleiche Weise gelegt,
alle aus dem gleichen Material gefertigt ! — Der gemeine
Kerl, der das Wild auf so rohe Weise hinmordete , war bei
aller Schlauheit ein Tölpel. Er verwalte weiteres Schlingen-
material daheim im Kartoffelkellerl Dort fand man alles,
was der Herr Wilddieb brauchte, um seine Mordschlingen
herzustellen!"

Lorenz Hiebler war bei des Staatsanwalts Worten
immer ängstlicher geworden. Er zitterte und rang ver¬
geblich nach Fassung. Er wollte eine gleichgültige Miene
zeigen, aber es gelang ihm ganz und gar nicht,

Staatsanwalt Roeb befahl:
„Nennen Sie uns den Wilddieb, der auf so gemeine,

rohe Weise das Wild hinmordete !"
„Ich — ich — ich kenne ihn doch nicht!"
„So ! — Also Sie kennen ihn nicht! — Oh ja. Die

kennen ihn sehr genau! Da, der Herr Kriminalinspektor
selbst hatte 'gestern nach Ihrer -Verhaftung sich erlaubt , bei
Ihnen daheim NachschaMM̂Hakken. Und da fand er alles !"

Lorenz Hiebler sich*Dmffekig hinüber zu Paul Stein.
Der nickte ihm lächelnd W-

„Wir kennen uns Wo« , nicht wahr, Herr Hiebler! In
der Waldschenke usterPetteuwar uns ja kürzlich erst sehr
angeregt miteiuWv » ^

Der Staatsanwalt drängte:
„Geben Sie den Wildfrevel zu? — Ja oder nein ?"
Der Gefangene schien zu überlegen . Dann jammerte

er los.
„Was bleibt einem denn übrig ! Ich habe Familie!

Keinen Verdienst! — Die Leute kcmfen jetzt so wenig! Die
Kinder haben Hunger ! Wie soll man Brot schaffen! Kein
Mensch Hilst einem! Man kann doch »Äßt verhungern!
Da — da, da holte ich eben Wild !"

„So ! Und mordeten die Tiere roh rmd erbarmungslos
langsam hin . Eine edle Baterseele ! Mes um der Kinder
willen ! — Also, wollen wir protokollieren !"

Er diktierte dem Protokollführer den Tatbestand in die
Maschine, und Lorenz Hiebler unterschrieb sein Geständnis.

Staatsanwalt Roeb beobachtete ihn genau, während er
schrieb. ,

„Fertig ! — Halt ! Sie haben prich falsch verstan¬
den! Dieser  Fall ist fertig ! — Aber es liegt noch mehr
gegen Sie vor ! — Schade, was ? — Sie machten jetzt beim
Unterschreiben ein recht zufriedenes Gesicht. Sie waren
wohl froh, daß alles so gut ablief, daß wir nur von dem
Wildfrevel wußten ? — Irrtum ! — Jetzt kommt erst die
Hauptsache, und hier empfehle ich Ihnen nochmals, alles
offen zu gestehen. Sie schaden sich ja mit Leugnen nur
selbst! — Wo taten Sie die Steine hin, die Edelsteine, die
Sie aus dem Dolch gebrochen haben?"

, Der Gefangene schwieg. Er starrte unentwegt zu Boden.
Roeb sah ihn drohend an.
„Reden Sie aus der Stelle !"
Da hob er den Kopf.
„Ich weiß nicht, was Sie meinen."
„Sie wissen es nicht? Natürlich wissen Sie es! Sie

haben die Steine aus dem Dolch gebrochen und ihn dann,
in Zeitungspapier gewickelt, fortgeworfen ! — Äls Sie näm¬
lich mit dem Herrn Kriminalinspektor da in der Waldschenke
sprachen, bekamen Sie es mit der Angst zu tun , und Sie
wußten sich keinen anderen Rat , als den Dolch dorthin zu
schaffen, wo er Ihrer Ansicht nach am richtigsten hingehörte:
Zum Tatort !"

„Ich habe nie einen Dcllch besessen."
„Sie wickelten den Dolch in Zeitungspapier . Auf dem

Papier waren Fettflecke, und sie zeigten — Fingerspuren.

„Wahrhaftig nicht, Herr Staatsanwalt , icĥ dachte^
„Denken Sie lieber daran , daß Sie bald vor 0«

Schwurgericht stehen werden ! Gestehen Sie endlich aue

(Fortsetzung ?folgt)

Es ist bereits festgestellt, daß dies Ihre Fingerabdrücke sind-
Leugnen nützt hier nichts! — Sie find ja überführt !"

Lorenz Hiebler stöhnte:
„Ich — Das geht doch keinen Menschen etwas an! —

Ich h>Ä>e den Dolch schon lange besessen. — Ich kann doch
mit meinem Eigentum machen, was ich will."

-Ach ?" .
»Ich warf ihn bei mir daheim hinters Haus. Ich weiß

«bcht, wer ihn wegncchm'und zum Tannenhos biachte."
„Zum Tannenhos ! — Na also! — Jetzt haben Sie es

ja selbst gesagt, wo Sie ihn hingebracht haben!"
Lorenz Hiebler stutzte.
„Oh! — Sie sprachen doch auch vom Tannenhof! Wen»

ich also —"
Roebs Antlitz rötete sich. ^ ,
„Feig sind Die auch noch! Das paßt ja zu Jhb

Also Sie haben den Dolch zum Tannenhof gebracht. —
Wann ?"

„Ich Hobe nichts mit dem Tannenhof zu tun !" .
«Gut. — Eine andere Frage ! Wo haben Sie die Stein!

hingetan ?"
„Es waren gär keine drin ." ' .
„Selbstverständlich waren welche drin ! Man sieht

daß sie ganz frisch ausgebrochen sind!"
„Ich kann doch mit meinem Eigentum machen, was

ich will!" . .
Sehr schön! — Wo haben Sie die Steine hingetaiu
Es war buntes Glas . Meine Kinder spielten dmnu-

Die sind lange nicht mehr da!"
„Soso ! — Wissen Sie auch, daß ein Stein aus den

Dolch fehlte?"
„Ich — Ich kann mich nicht erinnern ." >,
„Natürlich nicht! — Den Stein besitzen wir ! — Mr-
Roeb öffnete ein kleines Kästchen und hielt den Sie

zwischen den Fingern hoch. .
„Das ist aber kein buntes Glas ! Das ist ein wertvo
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Steine verkauft ! An wen?"
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„Der Rhein ist frei !"
Wie ein Zauberwort wirkt dieser Ruf , und man

kann es noch nicht recht fassen, daß es Wirklichkeit ist:
Vater Rhein , unser alter , ehrwürdiger Vater Rhein
darf nun wieder durch freies , deutsches Land , wie vor
Hunderten von Jahren , seine smaragdgrünen Fluten
dem fernen Meer entgegen tragen . '

Was hat er nicht alles erlebt und wie viele hat er
begeistert, daß sie in die Leier griffen und ihm ein un¬
auslöschliches Denkmal setzten in fröhlichen Liedern.
Und wenn sie erschallen, dann wiegen sich die Rhein¬
töchter, die Hüterinnen des ihnen anvertrauten Nibe¬
lungenschatzes. und tauchen empor aus den kühlen
Fluten , zu lauschen dem frohen Gesang. Nun wird
der rheinische Frohsinn wieder einziehen und mit den
Sagen und Mären der Burgen und Ruinen am Rhein
das geheimnisvolle Bümmis wieder schließen, das vor¬
dem so manchen frohen Wandersmann daselbst in
seinen Bann schlug.

Der Rhein ist frei !" Er , der auf rauschenden
Wellen viel fröhliche Gesellen an rebenberankten
Hügeln vorübertrug , der Erzeugnisse deutscher Energie
und deutschen Geistes hinab zum Meer führte , damit
sie in der weiten Welt von deutschem Fleiße und Kön¬
nen Zeugnis ablegen sollten. Nun dürfen wir olle
unbehelligt an seinen Ufern wandern oder uns von
ihm stromauf- und -abwärts tragen lassen, vorbei an
Bingen, dem Mäuseturm und dem Nioderwalddenk-
mal. das die Höhen oberhalb Rüdesheim krönt. In
schneller Fahrt geht es weiter im immer enger wer¬
denden Tal . von dessen Höhen uns Burgen und Ruinen
grüßen, bis wir in kühnem Bogen den Loreleifelsen
vor uns sehen, wo einst die schöne Jungfrau manchem

Hört ihr das klingen vad Singen am Rhein?
Me Orgelton klingt es»bald wie Schalmei'«.
Bald tönt es wie Heller Glockenklang»
And wieder scheint es eia ernster Gesang!
Was ist's wohl, das tönet immerfort?
Die Losung ist heute an jedem Ort:
„Der Rhein ist frei! Der Rhein ist frei!"

Rach vielen Zähren zogen sie ab.
Die uns so gern bereitet das Grab.
Ans ist er wieder, der Vater Rhein!
hell glänzen die Fluten im Sonnenschein.
And jubelnd brauset den Rhein entlang
Lin tausendfältiger Lhorgesaug:
„Der Rhein ist frei! Der Rhein ist frei!"

Dich bezaubert der Laut , dich betöret der Schein.
Entzücken fast dich und Graus.
Nun singst du nur immer : „Am Rhein , am Rhein !"
Und kehrst nicht wieder nach Haus !" .

Von jeher ist der Rhein in begeisterten Worten be¬
sungen worden und überall , wohin man dort kommt, ^
erschallen die frohen Weisen. Und wie kommt es, daß >
so viele Dichter immer wieder sein Lob singen? Hören '
wir . was eines dieser Lieder erzählt ; dort finden wir
vielleicht die Lösung dieses Rätsels:

Es liegt eine Leier im grünen Rhein,
Gezaubert aus Gold und aus Elfenbein,
Und wer sie erhebt vom tiefen Grund,
Dem strömen die Lieder begeistert vom Mund.
Der Kranz der Unsterblichkeitwartet sein.
Des Sängers der Zukunft, des Sängers am Rhein! i

„Der Rhein ist frei!" s
Lassen wir diesen Ruf in Tausenden von Melodien

durch unsere Herzen ziehen. Lauschen wir den Stimmen
der Nixen und Berggeister , dem Raunen und Rauschen
der deutschen Elchen am Rhein und lassen wir uns
erzählen , wie lieblich das Leben dort blüht, wie Vater
Rhein uns allen immer wieder die Treue gehalten
hat und noch hält und mit seinem goldenen Weine die
Begeisterung nicht sterben läßt . Dann rufen auch wir
mit dem Dichter begeistert aus:

„Nur am Rheine will ich leben.
Nur am Rhein geboren sein.
Wo die Berge tkagen Reben
Und die Reben gold'nen Wein!"

G. Füllkruß

-IN

Schiffer durch ihren verführerischen Gesang bange
Stunden bereitete.

Und am Kaiserstuhl führt uns der Strom vorbei,
wo früher die Kurfürsten im Anblick der grünen Fluten
den deutschen Kaiser wählten . Auch Koblenz darf nicht
vergessen werden, wo am „Deutschen Eck" sich die
Mosel, ein fröhliches, neckisches Gebirgskind . mit Vater
Rhein vereinigt . Und weiter stromabwärts spiegelt
sich der sagenumwobene Drachenfels im Strom « und
grüßt hinüber nach Bonn und Köln.

Wie unendlich reich an Sagen und Geschichte sind
seine Ufer! Was Wunder , daß es jeden Deutschen
dorthin zieht, und ist er erst dort , dann vergißt er
nicht nur Sorgen und Kümmernisse, sondern wohl auch
gar einmal die Rückkehr, wie der Dichter den Zauber
des Rheinstromes so treffend besingt:

„An den Rhein, an den Rhein, zieh' nicht an den Rhein.
Mein Sohn, ich rate dir gut!
Dort geht dir das Leben zu lieblich ein.
Da blüht dir zu freudig der Mut!
Und im Strome , da tauchet die Nix aus dem Grund
Und hast du ihr Lächeln gesehn.
Und sang dir die Lurlei mit bleichem Mund,
Mein , Sohn , dann ist es geschehn:
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Württ . Landesfparkafse
mit 68V Zweigstellen
in alle« Teilen des Landes

Spareinlagen Ausleihungen
von jedermann. an Angehörige
Sichere Anlage aller Stände

Günstige Verzinsung im ganzen Lande
Aulagestelle für Mündelgelder

Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Bausparverträge kollektiv oder für Einzelfparer

Hilfe und Beratung über:
Beruf, Zukünftiges, Ehe, Krankheit.

Honorar Mk. 3.50.

NI. vswis , pforrkeim,
Kronprinzenstraße28, 3. Stock.

Sprechzeit  täglich von 10—20 Uhr, auch Sonntags.
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e. hüvsk'8vkv öuvklil'uvksi'si,
Ind . O . ätroin , Î euendürA , Telefon 4.
Verlangen 8ie kostenlose VorscttläZe.
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Möbel Md Bette«,
2 gl., nußb. pol. Bettladen, 2
gl. Muschelbetten mit Röst.,
einz. Bettl., saubere Feder¬
betten, Schränke, lak. u. pol.,
Waschkommoden, Tisch mit
Barokfüßen, versch. Tische,
Stühle und Hocker, Küchen¬
büfett, Blumenkrippen, alles
billigst. Möbel- An- und Ver¬
kauf M . Sritz . Pforzheim,
Oestl. 62, Tel. 891.
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Imnaner Apoko-8pruäek
ilemrlat-Xprmiet

Teinackev
Aierckquelke-Xpeväek

tteiaricti lttüller , lttinerslvasserkabriic , dleuenbürx , Tel . 6 ; üucivlA OroL , dtinersivssser-
kanctlunZ, dleuendürx , Teleton 159; brltr Wurster , dllneralvasser , Lslmback , Teleton 15;
kirnst tiöll , Mneralvvssser , kttinr veiler ; Lsrl Tudack , lVtineralvasser , Wilcibact , Tel. 62.
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Sie konnsQ statt io enxen ^kiettLuws « iw sesmn6en ei¬
genen ttelw wokasn , wenn Sie monstlicd einen Iclelnen
LetraK ant 8peprkovto sparen nnä wenigstens sin daibe»
^rckr wsi 'ten . Sie können mit unserem 6e1ä aueft ein
tertlges iisns erwerben oöer teure ii ^ potkekeo (». 8.

^ukwertunLS -ttz p̂otbeken ) sblösen.
Unsere Osrieken sinü rinskrei unä unkLnÜbar.

2u §Ieick sinci Lie ebne krrtttede llvtersnedung Prämien-
kre? au « öen l 'oöeskLU versickert , so öasz öis Lrben ein

sck»!öenkreie8 Besitztum tir»bsn.

Mrtzckskts-
Kemein8ebgtt

Köln, kivbleistr.ZIs
Lrbitte kosteal . vrosp . bleoeodürx.

7iLme: .

^ciresse: .
LIs vruckssclie , mit 5 piss, irsakiert.IlsderS Millionen

Maaäarlvl »«!» taut nutartvttviu I r̂utukutt
in cien ivck » 1 « u Nuuatvi»  ruZeteilt.

Hochzeits-Karten
liefert rasch und preiswert

die C. Meeh'fche Dnchdruckerei.

Gesucht Vlldeu
zum baldigen Eintritt einige

WllWt-6lWmiM>
Nur Kräfte, die an ein pünktliches, gewissenhaftes und
schnelles Arbeiten gewöhnt sind, vor allem im Schreiben und
Rechnen, wollen sich schriftlich bewerben.

ktlkrsS Gauthisr, Laimbach.

Kaffee-Röfterei
sucht für den dort. Bezirk und
die größeren OrtschaftenVertreter
zum Besuch von Kaffees, Ho¬
tels, Prioatpenstonen usw.,
sowie für Pnvatkundschaft
bei gutem Verdienst.

Angebote unter Nr. 55 an
die Enztäler-Geschästsstelle er¬
beten.

Wj M MlillW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfiuger

Neuenbürg.

Für Brautleute
besonders billige

V«
Monatli^1 .50.
im Orts¬
verkehr,
tnl.Verk
destellget
Preis >

Z« Sälll
Weht k
Lieserun
>us Rüi

Be;
Festrüm
poftst«!!'
ioren u.

tederz
Fernst

SK»
V.A.-SP

»«ödsl
Schlafzimmer in weiß Mark 38»
Schlafzimmer in eiche Mark 48S
Küchen . von Mark 12»
Speisezimmer , Federbetten , Ma¬
tratzen , Aussteuerbetten / Größte

Auswahl Billigste Preise
Betten - und Möbelhaus

KLklN
pßor »I,sim

Schlotzberg 11 Telefon 4M
Wp - Kausliebhaber werden au!

Wunsch mit Auto kostenlos ab¬
geholt

Neuenbürg.
Geräumiger

LaSen

Kehl, 2r>.
letzten sranz
gebiet üegan
nach0 Uhr l
Kraftwagen,
und zogenü
Uhr wurdet
dUhr auf dl
vollendet. Ui
meister von
den Bürgen
gesandt.

Abschiedsb

in Wildbader Straße mit Ein¬
richtung(auch für Bürozweckt
geeignet) billig zu vermieten.

Angebote an die Enztäler-
Geschästsstelle.

fl-MUIMWÜ
8cttmirßelleine.

Hcktsn Lie
aut koigencie Ziinstixe

i<autmö§Iickiceitea:
1

?e «isl -bisrmonium

Harmonium
3

flüqsl

Pianos
alle veni § Zespielt , unter
voller Oarantie billigst uncl
ru günstigen̂aklungsbe-

äm§un§en ab2U§eben.

Lchsuisnstsr
2el§en lknen cien XVex ru

den Verkautsraumen.

Trier , 2
Mission, Evc
nachmittagi
besuch ab. >
weitenden
Stellvertret«
kommissars
Trier habe!
die Herren,
verheistmigsi
weiter reiche
rungspräside
daß man m
verantwortu
ratungen se
Im Anschlu
die beiden2
Palais ihre
Firmungsre
Französische

Lckioclmsver
planokortekabrilc,Stuttgart

dtur im
1 'Z Lckkaus 1/

dteclcarstraüe «LI

Trier
Besatzun
sar für l
am Don;
lore auf!
auf der
Ter Gen
Reichskor
von der
sie diese
sagte ein«
ist die j
Manne«

Verlöre«
Photo . Apparat 6X9!
(Patent-Etui), Zeiß-Tessar in,
brauner Ledertasche. i

Abzugeben gegen Beloh- !
nung im .. !

Fundbüro Serrenald

MM

Wie Licttc^ ett
ssmtlieko Oeuoksebsitsn sin- unä moki'ksl'dig, noursitliod
kwsgsslsttst in dosier Ausführung bei kürrsstsr kisfsrungsrsit

AakrA>He, Markte , AMtMettLr-rsetAe«
fkstsokIZgs, Î uslsr , Snlwüris , XoslsnvorsnsodlZge unvsrbinkliiok

L . fckosk ' seke Sucküruckorsi
Ink . o . Lira IN Ksusnkürg s . L kvenrprveksr ^
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